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Zusammenstösse zwischen den beiden Sozialistenparteien in Eisenstadt.
Wir entnehmen von der „Reichspost“ 

nachstehenden Artikel: •
D ie H itler-Sozialisten im sozialdem o­
kratischen P arteiheim . — Schösse und  
Steinw ürfe. — Der L a n d e s h a u p tm a n n ­
stellvertreter und der G e n d a r m e r i e v i z e ­

d irek tor  m isshandelt.
Die Nationalsozialisten scheinen das 

Bedürfnis zu fühlen, ihren nächtlichen Über­
fall auf Mitglieder des Wiener diplomatischen 
Korps im Lainzer Tiergarten durch Gewalt­
taten in Vergessenheit zu bringen.

Dass sie sich zum Schauplatz ihrer 
neuesten Heldentat gerade das Burgenland 
ausgesucht haben, ausgerechnet die Stadt, 
in der der unsterbliche Sänger der öster­
reichischen Hymne seine letzte Ruhestätte 
gefunden hat, mag seinen besonderen Grund 
haben. Aus dem Briefe eines führenden 
Nationalsozialisten aus JVlünchen an den 
Budapester „Magyarság* hat man die Ab­
sichten der Hitlerpartei hinsichtlich des Bur- 
genlades erfahren. Der Brief ist auch im 
Burgenland bekannt geworden und hat dort 
unter der Deutschen Bevölkerung, die bei 
Österreich bleiben und von einem Rückfall 
an Ungarn nichts'wissen will, nicht geringe 
Aufregung hervorgerufen. Diese Stimmung 
zu beschwichtigen scheint der Zweck der 
Hakenkreuzlerausflüge ins Burgenland zu

sein. (Schon am Samstag hatte der Wiener 
Gemeinderat Dr. Suchenwirt-Suchanek bei 
einer Kundgebung des Auslanddeutschtums 
in Neusiedl gesprochen.) .

Den letzten Anlass zu den gestrigen 
blutigen Zwischenfällen in Eisenstadt scheint 
eine Schussdetonation im Sozialdemokrati­
schen Parteiheim gegeben zu haben, als 
dort gerade eine nationalsozialisten Truppe 
vorübermarschierte, die bereits durch ein 
Flugblatt gereizt war, auf dem die Hitler­
sozialisten des Verrates am Burgenlande 
geziehen wurden.

Über die dann folgende Exzesse liegt 
uns der nachstehende Bericht aus Eisenstadt 
vor, der in Einzelheiten die vom Eisen­
städter Bundespolizeikommissariate ausge­
gebene erste Mitteilung über die blutigen 
Zwischenfälle richtigstellt:

E ig en b er ich t der „R eichspost“.
E’̂ enstadt, 3. Juni. 
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Tag“ der SA- uud SS-Männer der na tiona l^  
sozialistischen Partei Österreichs statt. Gestern 
abends waren ungefähr 500 SA- und SS- 
Männer aus Wien, dem Burgenland und 
Niedsrösterreich angekommen. Sie veranstal­
teten einen Fackelzug, der ohne jeden Zwi­

schenfall verlief. Heute vormittag wurde 
auf der Lobwiese ein „Appell“ abgehalten 
und dann ein Umzug durch die Stadt ver­
anstaltet, an dem ungefähr 1000 SA-Männer 
teilnahmen. Auch während des Umzuges 
ereignete sich kein Zwischenfall.

Nach demselben kam es vor dem Par­
teilokal des sozialdemokratischen Landes­
parteisekretariates zwischen einer Gruppe 
Nationalsozialisten und ungefähr 20 Schutz­
bündlern in Zivil, die sich zum Teil vor 
dem Tore, zum Teil im Hausflur befanden, 
wegen einer Anschlagtafel zu auseinander­
setzungen. Die Schutzbündler begaben sich 
in den Hausflur und schlossen das Tor. 
Nach Angabe einiger Zeugen wurde hinter 
dem Tore e in  Schuss 
abgegeben. Darauf drang eine etwa zehn 
Mann zählende nationalsozialistische Gruppe 
unter Hinweis darauf, dass sie beschossen 
worden sei, auf das Eingangstor, das von 
ihr eingedrückt wurde.

Polizei schritt sofort ein und drängte 
die Nationalsozialisten aus dem Gebäude

Vier Generationen mit dem Stutzen.
Ein Kampf von Kindern und Greisen.
Einer gegen Fünfzig. 50.000 Buben 

und Greise traten im Mai 1915 auf der 
1000 Kilometer langen Front vom Ortler 
bis zum Adriatischen Meere zum Kampf an 
gegen 2,500.000 wohlausgebildete, erstklassig 
ausgerüstete Soldaten. —

Der Abschnittkommandant, der alte 
Kaiserjägeroberst, empfing mich, seinen neuen 
Gehilfen, etwas misstrauisch, wenn nicht 
feindselig. Ein N e r v e n z u s a m m e n b r u c h  hatte 
ihn in das stille Tal gebracht. Er konnte 
seine Tiroler n ic h t  sterben sehen und hatte 
immerfort weinen müssen.

„Wir stehen hier mit unseren Kindern 
und Greisen gegen eine hundertfache Über­
macht“, sagte er, als wir unsere Aufgabe 
besprachen. „Von rückwärts haben wir keine 
Hilfe zu erwarten. Wenn die Italiener wollen, 
stehen sie übermorgen in Bozen. Für uns 
gilt: Jeder Tropfen Tiroler Blut für jeden 
Tiroler Berg ! Auch Sie werden hier graue 
Haare bekommen, mein Lieber“, und fuhr 
sich mit der Hand über den schneeweissen 
Scheitel.

An einem leuchtend schönen Junitag 
ging in die Frontlinie ab. Von den Ziller­
talern bis an die Schweizer Grenze lagen

die Berge in flimmernd weisser Pracht. Man 
hätte begreifen können — jeden Tropfen 
Blut für jeden Tiroler Stein — , so herrlich 
schön war das Land !

Ich sah Stacheldraht, Unterkünfte, 
unmodern anmutende Befestigungen mit 
mittelalterischen Zinnen und Zacken, sah 
noch vieles andere, aber nicht das, was ich 
sehnsüchtig erwartete — eigene Soldaten, 
dagegen viele feindliche in grösser Entfer­
nung. Drei Stunden war ich schon längst 
der Kampflinie gewandert und nicht eine 
Menschenseele. Mir fiel das Wort des alten 
Obersten von den grauen Haaren ein.

Bei Kindern und Greisen.
Endlich 1 Bei einem Felsendurchblick 

traf ich den ersten Menschen an diesem 
Tage, einen sehr alten Mann. Sein Haar und 
sein Bart sahen aus wie die Flechten einer 
Wettertanne. Er lag, den Stutzen in den 
zittrigen Fäusten, über einem Felsbock und 
lugte aufmerksam ins Tal. Er hatte mich 
wohl schon lange bemerkt, wendete aber 
nicht den Blick ab.

„Sie kemman allweil nit“ (sie kommen 
noch immer nicht), sagte er lakonisch. Er 
zählte 84 Jahre und hatte 1848 bei den 
Scharfschützen gedient, als die ltalienei schon 
damals den Grenzstein Italiens mitten im 
Herze des deutschen Reichslandes Tirol

aufzusetzen |  versuchten, Auf der Wanderschaf 
gerade „in W ien,, so erzählte er mir später 
meldete er sich bei den Tiroler Schützen 
des Dr. Adolfe Pichler, der mit den Wiener 
Tirolern dem bedrängten Landl zu Hilfe 
eilte. Auf dem Wiener Südbahnhof wurde 
er mit denjanderen Schützen vor der Ab­
reise von dem aus dem Tiroler Befreiungs­
krieg 1809 berühmten Heldenpriester Joachim 
Haspinger gesegnet.1) 1859 und 1866 wurde 
er als^SoIdat in Italien verwundet. Jetzt war 
er der'alten Fahne von Anno 1809, die schon 
sein Vater im Befreiungskrieg flattern sah, 
an die Front gefolgt. Fünf Enkel hatte er 
in Russland, er mit seinem Sohn und einem 
Urenkel stand hier. Ich wartete, bis der Alte 
abgelöst wurde, sein Urenkel, ein kaum 
fünfzehnjähriger Bursche, übernahm den 
schweren Stutzen und die Wacht.

. Überall das Bild der Gegensätze — 
die Uralten neben den ganz Jungen, wie 
das letzte Aufgebot Anno 1809, der reiche 
Grossbauer und der letzte Hochjochbauer, 
der Besitzer, und der Knecht. Keiner war 
abseits geblieben ; wenn er auch nicht den 
Strapazen des Feldkrieges gewachsen war, 
hier stellte er seinen Mann, solange das 
Auge scharf war, und die Hand den Stutzen 

iyGeschitlich. Die österreichische Süd­
bahn bestand damals schon zum Teil.
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Als der Leiter des Bundespolizeikom­
missariates Eisenstadt Polizeirat Dr. ßraiten- 
berg mit V e rs tä rk u n g en  eintraf, waren die 
Nationalsozialisten schon aus dem Gebäude 
G edrängt; aus ihren Reihen wurden etwa 
zehn Steine gegen die Fenster des Hauses 
geworfen. Während dieser Auseinander­
setzungen fielen aus der Wohnung des 
Hausbesorgers in die sich einige Schutz­
bündler zurückgezogen hatten noch ein oder 
zwei Schüsse, durch die der SA-Mann Alois 
Kares aus Wien am rechten Unterarm ge­
troffen wurde. Die Verletzung ist keine 
schwere.

Schliesslich gelang es, die SA-Leute 
abzudrängen. Daraufhin kam es

in allen Stadtteilen  zu Zwischenfällen.

Landeshauptmannstellvertreter Leser, 
sich in Begleitung des Landesamtsdirektors 
Dr. Heger und des Gendarmerievizedirektors 
Kuczynski in die Stadt begeben hatte, um 
sich zu informieren, wurde vor dem Hotel 
„Weisse Rose“ erkannt und von den National­
sozialisten durch Stocksschläge misshan­
delt. Auch der Gendarmerievizedirektor erhielt 
einige Schläge auf den Kopf. Landeshaupt­
mannstellvertreter Leser, der eine starke 
Schwellung am Auge und mehrere Riss­
quetschwunden erlitten hatte wurde in einem 
Auto in seine Privatwohnung gebracht. Bis 
7*10 Uhr abends ist der grösste Teil der 
Nationalsozialisten auf Lastautos und iiji 
Omnibusen, begleitet von Polizei- und Gen­
darmeriefahrzeugen abgerückt.

Im Laufe des Nachmittags und Abends 
wurden insgesamt ungefähr 30 Personen, 
Nationalsozialisten und Sozialdemokraten, 
zum Polizeikommissariat überstellt. Der Mann, 
der im Hof des Parteisekretariates Schüsse 
abgegeben hatte, konnte bisher nicht fest­
gestellt werden. Ein von Polizeirat Dr. Brai- 
tenberg angesprochener Zug von 24 Feld­
jägern brauchte nicht mehr in Aktion zu 
treten.

führen konnte. Dasselbe Ziel verband die 
Mannschaft mit ihren selbst aus ihrer Mitte 
gewählten Offizieren.

Der Kampf gegen Papiersoldaten.
Furchtbar schwach war hier die Front 

und einem ernsten Angriff eines energischen 
Gegners trotz aller Aufopferung nicht ge­
wachsen. Mein alter Oberst und ich berieten 
alle Möglichkeiten der Hilfe.

„Tun Sie, was Sie für gut finden“, 
sagte er einmal zu mir in seiner hochherzigen 
Art, „geht es gut kommt es auf Sie, fällt 
es schlecht aus nehme ich die Sache auf mich.“

Abteilungen aus den verschiedensten 
Formationen, zusammengestellt aus scho­
nungsbedürftiger Mannschaft, die für den 
Bewegungskrieg in Russland und Frankreich 
nicht geeignet war, teuschte dem Feinde 
starke Kräfte vor. Hier standen Standschützen, 
Kaiserjäger und Schützen, Rainerinfanterie 
usw. mit norddeutschen Gardealtilleristen, 
bayrischen Leibern, selbst Mohamedanern 
beisammen. Der Feind rührte sich nicht und 
blieb weit ab. Um zu erfahren, wie stark 
er sei, mussten die Kleinen den Riesen 
stechen. •

Ein blutjunger Schützenleutnant, der 
kaum nach einer schweren Verletzung gehen 
konnte, bettelt sich aus Standschützen, Gen­
darmen und einigen Frontsoldaten eine 
kleine Abteilung zusammen. Mit diesem

Perola billiger! Wollen Sie jetzt 
etwa noch Malz-Gersten- und Kornkaffee 
„offen“ kaufen ?! Warum ? Der allseitig als 
qualitativ weit überragend anerkannte Franck’s 
Perola-Kornkaffee kostet heute in 72 kg 
Paketen nur noch 65 g, in Vs kg Paketen 
nur noch 27 g. Perola ist ausgiebig und 
gesund wie das tägliche Brot.

Von nationalsozialistischer Seite ist kein 
Schuss gefallen. Sozialdemokraten behaupte­
ten, dass zwei Löcher in Decke und Wand 
ihres Parteihauses von Schüssen herrührten, 
doch war diese Behauptung unsichthältig.

Das aufregende Plakat. —  Roheiten 
der Exzendenfen,

Einem von der Gendarmeriekorrespon­
denz über die Vorfälle in Eisenstadt ausge­
gebenen Bericht sind noch die folgenden 
ergänzenden Einzelheiten zu entnehmen :

Eisenstadt, 4. Juli.
Am gestrigen Sonntag gegen 4 Uhr 

nachmittags marschierte, nachdem die übrigen 
Veranstaltungen der Nationalsozialisten ruhig 
verlaufen waren, eine Abteilung von 20 Natio­
nalsozialisten in Uniform beim sozialdemo­
kratischen Parteiheim vorbei. An den Wänden 
des Heimes war eine Flugschrift angebracht, 
in der der Führer der Nationalsozialisten, 
Hitler, beschuldigt wird Burgenland an Un­
garn ausliefern zu wollen. Die Flugzettel 
waren bereits Donnerstag und Freitag ver­
teilt worden, dann aber von der Polizei 
beschlagnahmt und mit gekürztem Text am 
Samstag und Sonntag wieder in grossen 
Mengen verbreitet worden. Als die National­
sozialisten die Plakate sahen gingen sie 
unter Drohungen gegen den vor dem Par­
teiheim postierten Schutzbündler los und 
demolierten einen Anschlagkasten. Mitglie­
der des Republikanischen Schutzbundes eilten 
aus dem Hause und es kam zu einer Schlä­
gerei. Die Nationalsozialisten erhielten Suk-

Streifzug hielt er den Feind konstant in Atem 
Seine Männer, ob jung oder alt, gingen für 
ihn durchs Feuer, und er, der kaum zwan­
zigjährige, sorgte für sie wie ein Vater. Wenn 
es den Vorteil seiner Leute galt, schreckte 
er vor nichts zurück. Sein Zug war überall 
und niergends, schien sich im geeigneten 
Moment zu vervielfachen, um im nächsten 
Augenblick spurlos in den Erdboden zu 
verschwinden, auch für das eigene Kommando 
wenn der Leutnant für seine Mannschaft 
Ruhe nötig hielt.

Zwischen den beiden Fronten lag ein 
grösser Ort, in dem manchmal wir, manch­
mal d^r Gegner war. Von den Häusern 
am Fluss stiegen beiderseits scharfe Fels­
kämme auf.

Am Tage hob der Streifzug auffällig 
und recht fleissig auf beiden Höhen Schützen­
gräben aus. In der Nacht trugen die Leute 
die Figuren-Schulscheiben aus Pappendeckel 
von der im Ort befindlichen Kaserne in 
die Gräben. Am nächsten Morgen sah die 
Stellung aus, als ob sie mit Soldaten ge­
spickt wäre. An einer Felswand hinter der 
Stellung waren die K ir c h w e ib ö l le r  des Ortes 
zusammengetragen. In den Gräben blieben 
auf jeder Höhe zwei Standschützen, die das 
Los bestimmen musste, da sich alle Männer 
fü r  die Unternehmung gemeldet hatten.

(Schluss folgt.)

kurs und nun setzte ein Steinhagel gegen 
das Haus ein, bei dem fast sämtliche Fenster 
der Vorderfront zertrümmert wurden. Die 
Schutzbündler mussten sich ins Haus zu­
rückziehen und sperrten das Tor, welches 
aber sofort von den nachdrängenden Geg­
ner eingedrückt wurden. Eine Gruppe von 
etwa 40 Nationalsozialisten drang in das 
Parteiheim ein und demolierte die Einrichtung 
in mehreren Räumen. Während der Zusam- 
menstösse im Hause fielen fünf bis sechs 
Schüsse. Nach den Angaben der National­
sozialisten soll der erste Schuss um Vil7 Uhr 
aus einem Fenster des Parteiheimes gefallen 
sein. Durch einen Schuss wurde der Hilfs­
arbeiter Kares aus Wien an der rechten 
Hand getroffen.

Inzwischen war Landeshauptmannstell­
vertreter Leser gemeinsam mit dem Gendar­
merievizedirektor Ladislaus Kuczynski und 
Landesamtsdirektor Hofrat Dr. Karl Heger 
an den Schauplatz der Vorfälle geeilt. Mehrere 
Nationalsozialisten nahmen sofort gegen die 
drei Herren Stellung uud drei Uniformierte 
gingen gegen den Gendarmerievizedirektor 
Kuczynski, wurde mit Stöcken und Metall­
knüppeln schwer verletzt. Mehrere Leute 
schlugen ihm gleichzeitig auf den Kopf und 
ins Gesicht.

Dann wandten sich die Nationalsozialis­
ten gegen den Landeshauptmannstellvertreter 
Leser und schlugen auf ihn ein unter Rufen: 
„Der Leser muss krepieren, hin soll er wer­
den . . . ! “ Der Landeshauptmannstellver­
treter wurde zu Boden geworfen, mit Füssen 
getreten und ebenfalls schwer verletzt. Er 
flüchtete dann in einer Molkerei, von wo 
er nach Hause transportiert wurde. Leser 
hat acht Wunden am Kopf, eine Rissquetsch­
wunde über dem Auge und leichtere Körper­
verletzungen erlitten. Nach seinen Angaben 
hat er fünfzig bis sechzig Hiebverletzungen 
davongetragen.

Inzwischen verständigte Landesamtsdirek­
tor Hofrat Dr. Heger die Polizei u. Gendarmerie 
sowie eine Abteilung der in Eisenstadt statio­
nierten Feldjäger des Bundesheeres, die mit 
Maschinengewehren und spanischen Reitern 
den Platz vor dem Parteiheim absperrten.

Während dessen war es 
zu schw eren  blutigen K rawallen auf 

dem  Platz  
gekommen. Bei den Zusammenstössen wurden 
nach später eingelaufenen Anzeigen vier 
Schutzbündler und drei Nationalsozialisten 
schwer und eine grosse Anzahl leicht verletzt.

Jedem ein Eigenheim
Mit S 16.60 monatlichen Sparraten in kurzer 
Zeit ein Eigenheim von S 10.000.— bei der 

Hypothekenkasse österr. Bausparer 
r. G. m. b. H. Wien, VI., Linke Wienzeile 

Nr. 48—50/1,
Auch Spareinlagen gegen Einlagebuch 
werden übernommen. Beste Verzinsung und 
grö sste  Sicherheit da nur für e r s te  
H aussätze mitGoldklausel verwendet werden. 
Prospekte gegen Einsendung von 50 Groschen 

in Briefmarken. 
Hypothekenkassa österr. Bausparer, 
Wien, VI., Linke Wienzeile 48—50/1.

Bereits vom Staate kontrollierte 
Bausparkasse.
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Der Sohn des Wiener christlichsozialen 
Gemeinderates Sekretär Karl Holaubek, jun., 
der im 21. Lebensjahre steht, wurde eben­
falls erheblich verletzt. Er hatte einen Ausflug 
nach Eisenstadt unternommen und war unge­
wollt in die Menge der Demonstranten 
gekommen. Bei den Zusammenstössen erlitt 
weiters ein Wehrmann des Bundesheeres, 
der unbeteiligter Zuseher war, schwere Ver­
letzungen.

Polizei nahm 29 Personen in Haft, von 
denen ein Teil wieder auf freien Fuss 
gesetzt wurde. Unter den Verhafteten befin­
den sich sieben Mitglieder des Republikani­
schen Schutzbundes. Wie spät nachts fest­
gestellt wurde, befindet sich unter den 
Verletzten auch ein Sicherheitswachebeamter 
aus Eisenstadt. Zahlreiche Verletzte wurden 
von beiden kämpfenden Parteien in Sicherheit 
gebracht und in private Pflege überführt. 
Die Nationalsozialisten wurden gegen 8 Uhr 
abends unter Gendarmeriebedeckung zu den 
Automobilen gebracht und fuhren nach Wien 
und in die Umgebungsorte ab. Das Bun­
desheer blieb die ganze Nacht über vor dem 
Parteiheim postiert, um weitere Ausschrei­
tungen zu verhindern. Heute vormittag 
herrscht in Eisenstadt Ruhe.

Verordnung des Landeshauptmannes des 
Burgenlandes vom 14. Juni 1932, Zahl 
IX— 633-27, über den Kleinhandel und 

hei verwandten Gewerben.
Auf Grund der Bestimmungen des 

§ 96 e, Abs. 3, der Gewerbeordnung in der 
Fassung des Gesetzes vom 15. Mai 1919, 
St. G. Bl. Nr. 282, werden für den Klein­
handel und die diesem gleich behandelten Ge­
schäftsbetriebe nachstehende Ladenschluss­
zeiten festgesetzt:

§ 1.(1) In der Landeshauptstadt Eisen­
stadt sowie in den Gemeinden Oberberg­
Eisenstadt, Unterberg-Eisenstadt, Neufeld a. d. 
Leitha, Neusiedl am See, Frauenkirchen, 
Mattersburg, Oberpuliendorf, Pinkafeld, Rech- 
nitz, Güssing, Stegersbach und Jennersdorf 
sind beim Kleinhandel mit anderen Waren 
als Lebensmitteln die für den Kundenverkehr 
bestimmten Geschäftsräumlichkeiten samt 
den dazugehörigen Kontoren und Magazinen 
an Wochentagen von 18 Uhr 30 bis 5 Uhr 
geschlossen zu halten.

(2) Nur beim Kleinhandel mit Lebens­
mitteln dürfen diese Räume in den im § 1, 
Abs. 1, bezeichneten Orten bis 19 Uhr 30 
offengehalten werden.

(3) In den übrigen Orten des Landes 
sind die Verkaufsläden, Kontore und Maga­
zine des Kleinhandels um 19 Uhr zu schliessen 
und dürfen diese nur beim Kleinhandel mit 
Lebensmitteln bis 20 Uhr offengehalten 
werden.

(4) Durch diese Verordnung werden 
die Bestimmungen des § 96 d, Abs. 1, der 
Gewerbeordnung tiber die den Hilfsarbeitern 
und Angestellten zu gewährende ununter­
brochene Ruhezeit nicht berührt.

§ 2. (1) Am Neujahrstage, am ersten 
Weihnachtsfeiertage, 'am 1. Mai und 12. 
November, gleichgiltig ob diese Tage auf 
einen Sonn- oder Wochentag fallen, hat 
jede gewerbliche Arbeit zu ruhen. Die für 
den Kundenverkehr bestimmten Geschäfts­
räumlichkeiten sind an diesen Tagen ge- 

chlossen zu halten.
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I  NEW YORK I
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s|s Leviathan 29. Juli*
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American Shipper 27. Juli*
Die neue Manhattan 24. August*

■^Einschiffung am Abend vorher.

I  UNITED STATES LINES I
Deutschsprechendes Personal.

K ein  A lk o h o lv e rb o t.

Kajiitenbureau: W ien, U., Kärnt­
nerring 7, Te l. R 29-0-01.

I  G ene ra la ge ntu r: W iednergiirtel 13, I
T e l. U 45-3-24

I  A u sk u n ft u n d  F a h r  len  R e ise b ü ro s
■  k a r te n  s in d  in a l e rh ä lt l ic h

(2) Für den Ostermontag, Pfingstmon­
tag, Fronleichnamstag, Allerheiligen, Landes­
feiertag (11. November) und Stefanitag gelten 
die Bestimmungen über die Sonntagsruhe.

§ 3. In Geschäften, in denen Lebens­
mittel und andere Waren feilgeboten werden, 
dürfen nach Ablauf der für den Verkauf 
der anderenWaren festgesetzten Ladenschluss­
zeit nur Lebensmittel verkauft werden.

§ 4. Die Bestimmungen dieser Ver­
ordnung gelten auch für den Verschleiss der 
Erzeugungsgewerbe bezüglich ihrer Waren, 
weiters für den Verschleiss der Konsum­
vereine und anderer Erwerbs- u. Wirtschaffs­
genossenschaften.

§ 5. Kunden, die beim Ladenschluss 
im Laden anwesend sind, dürfen noch
bedient werden.

§ 6 Übertretungen dieser Verordnung 
werden nach den Strafbestimmungen der 
Gewerbeordnung geahndet.

§ 7. Diese Verordnung tritt mit 15. 
Juli 1932 in Kraft.

Für den Landnshauptmann: Till.

Die Anleihe kommt im Herbst
Die Aufteilung des Anleihebetrages auf neun 
Staaten. —  Einordnung Deutschlands in den 

internationalen Donauhilfsplan.
Über die Stellungnahme Deutschlands 

zur österreichischen Anleihe will ein Berliner 
Mittagblatt folgendes erfahren haben :

Es steht nun beinahe fest, dass Öster­
reich im Herbst die sehnlichst erwartete 
Auslandsanleihe erhalten und dass sich 
Deutschland entgegen den ursprünglichen 
Mitteilung an dieser Anleihe beteiligen wird. 
Da von der Gesamtsumme von der Gesamt­
summe von 300 Millionen Schilling 230 
Millionen Schilling zweifellos von England, 
Frankreich und Italien aufgebracht werden, 
für den Rest von siebzig Millionen aber 
nicht weniger als sechs Staaten, nämlich 
Deutschland, die Schweiz, Holland, Belgien, 
Schweden und Spanien ihre Mitwirkung in 
Aussicht gestellt haben, wird der Ziffern-

mässige Anteil Deutschlands sehr bescheiden 
sein. Vermutlich wird er fünfmillionen Markt 
nicht übersteigen. Demnach kommt der 
deutschen Zusage nur eine politische Be­
deutung zu. Es ist eine generöse Geste der 
Einordnung Deutschlands in den internatio­
nalen Donauhilfsplan ohne Anspruch auf 
eine Sonderbehandlung der deutsch-öster­
reichischen Beziehungen.

Die Geste ist umso bedeutungsvoller, 
als die Tschechoslovakei, Deutschlands ern­
ster Konkurrent im Donauraum, eine Be­
teiligung bei der österreichischen Anleihe 
bisher abgelehnt hat. Von politischen Be* 
dingungen, die Österreich oder Deutschland 
vor der entgiltigen Ratifizierung der Anleihe 
durch die Westmächte eingehen musste oder 
von einem neuen feierlichen Anschlussver­
zicht können keinen Reden sein. Es soll 
lediglich in der Präambel des Anleihever­
trages eine Erinnerung an das Genfer Pro­
tokoll vom Jahr 1922, das der österreichi­
schen Völkerbundanleihe als Grundlage 
diente und die politische Selbständigkeit 
und Unabhängigkeit Österreich feststellte, 
aufgenommen werden. Deutschland weigerte 
sich aber, eine Formel zu unterzeichnen, die 
auf dieses Protokoll bezugnimmt. Auf Grund 
der von deutscher Seite diesbezüglich ge­
führten Verhandlungen dürfte auch die 
umstrittene Präambel aus dem Anleiheihe- 
vertrag fortgelassen werden.

Der ErhnhlnngsautenM des Altbundes­
kanzlers Dr. Seipel in Pernitz.
Wie bereits gemeldet, hat sich Altbundes­

kanzler Dr. Seipel Dienstag Mittags in das 
Sanatorium „Wienerwald“ bei Pernitz in 
Niederösterreich begeben, wo er einige 
Wochen zu verbringen beabsichtigt. Die 
mit der mehrstündigen Fahrt von Hütteldorf 
nach Pernitz verbundenen Anstrengungen 
haben keinerlei ungünstige Wirkung auf das 
Befinden des Altkanzlers zur Folge gehabt. 
Der Patient befindet sich verhältnismässig 
wohL _  _ _ _ _ _ _

V ierhurdert Bundesbahnbedienstete  
des Zentraldienstes vor dem Abbau.
Wie wir erfahren, haben eben Verhandlun­
gen zwischen der Generaldirektion der 
Österreichischen Bundesbahnen und der 
Personalvertretung eingesetzt, die den ge­
planten Abbau von rund vierhundert Beamten 
der Generaldirektion und der vier Bundes­
bahndirektion regeln sollen. Es handelt sich 
durchwegs um Versetzungen von Bedienste­
ten in den dauernden beziehungsweise 
zeitlichen Ruhestand, die nach sozialen Ge­
sichtspunkten erfolgen sollen. Die für die 
Ruhestandsversetzungen in Betracht kom­
menden Beamten wurden beziehungsweise 
werden bis Ende September d. J. beurlaubt 
und vom 1. Oktober, falls sie ihre Dienst­
zeit vollendet oder nahezu vollendet haben, 
pensioniert;

Richtigstellung. Bei dem Gedicht „Unsere 
Heimat Güssing" soll richtig heissen Zeile 5: So 
einfach würdevoll sieht aus. Zeile 25: Reizvoll auch 
der Fischteich ist.

Gebe Abadie Flaggen und 
Wappen für Olleschau Lese­
zeichen. Adresse bei Buch­
druckerei Bartunek, Güssing,
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Niederösterreich.
Übertritt des Landbundes zum 

christlichen Bauernbund.
Bei den am 24. April dieses Jahres 

in Niederösterreich und Salzburg stattgefun- 
rienen Landtagswahlen, wurden die Land- 
hündler in diesem beiden Ländern total zer­
schlagen und hahen alle ihre Mandate ver­
loren und stehen heute nun ohne Vertreter 
in diesen Landtagen da.

Nun haben in Niederössterreich die 
Landbiindier, soweit sie nicht schon Nazis 
geworden sind, die konsequenz gezogen und 
sind zum christlichen Bauernbund, das heisst 
zur christlichsozialen Partei übergetreten. 
Da haben sie nun die Folgen ihrer Hetzerei 
und sie sind in den Radikalismus, den sie 
Jahrelang grossgezüchtet hatten, schmälich 
übergegangen. In unseren Bezirke gibt nun 
einige Gernegrosse des in den letzten Zügen 
liegenden Landbundes, die nichts Dümmeres 
zu tun wissen, als ihren Leuten zu sagen, 
dass der Bauernbund ihre Organisation ist. 
Dies ist eine Lüge. Der christliche Bauern­
bund ist eine Organisation der christlich­
sozialen Partei und nicht des Landbundes.

Jä, dies möchte den Herren schon 
passen, aber . . .

A U S  NAH UND FERN.
Z u r  B e a c h tu n g : Im verflossenen 

Sommer soll in einigen Bundesländern eine 
stärkere Vermehrung der Giftschlangen "wie 
Kreuzottern und Sandvipern beobachtet wor­
den sein. Gegen Biss dieser Schlangen 
ist eine sofortige Impfung von Gegengiften 
durch einen Arzt von Erfolg, daher die 
Zuziehung in solchen Fällen dringend ge­
boten ist.

P r ie s te r -F e s tn u m m e r  des  W ien e r  
Kirchenblattes. Anlässlich der in den Diö­
zesen Österreichs stattfindenden Priesterweihe 
bringt das Wiener (Grosse) Kichenblatt vom 
10. Juli 1932 die Bilder und Daten der 
Primizianten Österreichs, ihrer Seminarvor­
steher und der österr. Bischöfe. Von den 
interessanten Artikeln seien erw ähnt: „Wie 
Priester nach dem Geiste der heiligen Kir­
che erzogen werden.“ Von Pater Michael 
Hofmann S. J. Regens des theologischen 
Konviktes Canisianum in Innsbruck ; „Pries­
terheldentum. Skizzen aus dem Leben hel­
denhafter Priester“ gesammelt von Pater 
Heinrich Heimanns; „Priestergruss.“ Von 
Pater Reisenberger S. J . ; Hasstage-Segens- 
tage.“ Gedanken zum Tag der Priesterweihe. 
Von Schriftleiter Prälat Mörzinger. Auch das 
dem Grossen Kirchenblatt beiliegende „Ju­
gendkirchenblatt“ bringt auf das Priestertum 
bezughabende Artikel. — Die 44 Seiten 
starke Festnummer wird trotz der hohen 
Gestehungskosten um den Preis von nur
10 Groschen abgegeben, um jedem Katho­
liken den Bezug einer Priesterfestnummer 
zu ermöglichen und so eine innige Verbin­
dung zwischen Priester und Volk herzu­
stellen. Die auf eine satiniertem Papier 
gedruckte Festnummer kostet S 1.50 Be­
stelladresse : Wiener Kirchenblatt, Wien, I., 
Stefansplatz Nr. 3.

(Im Z eita lte r  des  Fo r tsch r i t te s )  wirkt 
ein Mensch, der seine Zähne nicht pflegt, 
doppelt unschön. Die tägliche Reinigung 
mit der herrlich erfrischenden Chlorodont- 
Zahnpaste kostet nicht viel Tube S —’90 (e)

öffentlicher Dank!
Als Opfer eines Lebens, das überreich an 

Sorge und Arbeit war, litt ich se it m ehreren 
Jahren an schwerer

Arterienverkalkung und 
Rückenmarkslähmung,

mit Versteifung der Füsse. Auch die Unter­
leibsorgane waren in Mitleidenschaft gezogen 
und ich hatte ausserdem noch an einer chro­
nischen Schlaflosigkeit zu leiden, was mich 
fast zur Verzweiflung brachte. Gehen konnte 
ich überhaupt nicht mehr.

In meinem trostlosen Zustand wandte ich 
mich vertrauensvoll auf Empfehlung eines an­
deren Patienten an die Pyrmoor-Heilanstalt 
in München. Das Wunder das bei meinem 
hohen Alter niem and mehr für möglich 
hielt, geschah. Ich konnte wieder stundenlange 
Spaziergänge unternehmen. Mein Schlaf bes­
serte sich zusehends und ich fühle mich heute 
wieder frisch und Leistungsfähig.

Hochbeglückt spreche ich der Pyrmoor- 
Heilanstalt meinen besten Dank für die Hilfe 
aus und bleibe überzeugter Anhänger der gift­
freien Pyrmoor Naturheilmethode, die bequem 
zu Hause angewandt werden kann.

Johann Zottl, Fabrikarbeiter. 
Auskunft erteilt kostenlos das Pyrmoor-Natur- 
heil-Institut München 903 Münzstrasse 9. 
Seit 25 Jahren anerkannte Erfolge bei Nerven­
leiden, Lähmungen, Nervenkrämpfen, Gelenk­
erkrankungen, Epilepsie. Hunderte Anerken­
nungsschreiben.

W as die L a n d w ir ts c h a f t  U nnötig  
m itsch leppt.  Vier Millionen Legehühner 
weniger — 108 Millionen Eier mehr! Wie 
jeder weiss, ist die Landwirtschaft in Canada 
für die ganze Welt vorbildlich. In Canada 
war es auch, wo sich die Merkwürdigkeit 
zutrug, dass um vier Millionen Legehühner 
weniger zu einer Steigerung der Eiergewin­
nung um nicht weniger als 108 Millionen 
Eier führten. Im Jahre 1920 kamen auf 
eine Legehenne durchschnittlich 78 Eier im 
Jahr. Die Legeleistung stieg von Jahr zu 
Jahr, bis sie im Jahr 1930 95 lieferten. Im 
Jahre 1931 wurde die Zahl der Legehennen 
anf 31 Millionen vermindert, die Zahl der 
erzeugten Eier aber stieg gleichzeitig auf 
287 Millionen Dutzend ! Die durchschnitt­
liche Legeleistung pro Henne stieg damit 
von 95 auf 112, das heisst in einem Jahr 
fast um ebensoviel wie früher in 10 Jahren ! 
Wie kommt das ? An der Richtigkeit der 
Zahlen kann nicht gezweifelt werden, denn 
sie stehen im amtlichen Bericht des Land­
wirtschaftsministeriums von Canada. Wir 
verstehen diese Zahlen aber sofort, wenn 
wir daran denken, dass sicher nur die 
schlechtesten Hennen ausgemerzt worden 
sind und nur die besten Legehennen übrig 
geblieben sind. Wenn vier Millionen Hühner 
wegfallen, erspart sich die Landwirtschaft 
aber ganz beträchtliche Futterkosten, von 
der ersparten Arbeit nicht zu reden. Um 
diese Eisparnisse kann man schon sehr 
vieles für die bessere Betreuung des ver­
bliebenen Hühnerstandes t u n ; man kann 
auch das ersparte Geld für die Einstellung 
von besonders gut legenden Rassehühnern 
verwenden. Und so erklärt sich auch jene 
Merkwürdigkeit. Das Beipsiel zeigt sehr 
schön, was an Verbesserungen in der Land­
wirtschaft geleistet werden kann. Die Krise 
hat anderwärts wie bei uns viele solche 
Verbesserungen geradezu gezwungen, die, 
wenn sie einmal eingeführt sind, dauernden 
Nutzen bringen.

D er Schatz von L im a  im W e r t e  
von 80 Millionen Dollar siufgefunden. 
Einer amerikanischen wissenschaftlichen 
Expedition ist es gelungen, auf der im Stillen 
Ozean gelegenen Kokos-Insel den sagenhaften

Schatz der Kathedrale von Lima aufzufinden. 
Der Schatz ist im Jahre 1821 von den Spa­
niern nach der Unabhängigkeitserklärung 
Perus dort vergraben worden. Man schätzt 
seinen Wert auf 80 Millionen Dollar.

Am Radio vom Blitz ersch lagen . 
Am vergangenen Samstag nachmittags ging 
über dem oberen Waldviertel ein schweres 
Gewitter nieder, das ein Menschenleben for­
derte und noch zwei weitere schwere Unfälle 
mit sich brachte. In Unserfrau bei Weiten 
fuhr der Blitz in die vom Professor Ferdinand 
Dienstl errichtete Hochantenne und tötete 
ihn, da er gerade beim Radio sass. Er war 
allein zu Hause und wurde mit zertrümmer­
tem Kopf von einem Betteljungen aufgefun­
den. Im Nebenhaus sass der Schneidermeister 
Ohl bei einer Nähmaschine und wurde vom 
Luftdruck des gleichen Blitzes an die Näh­
maschine geschleudert. Er trug eine schwere 
Verletzung am Kopf davon. Bei demselben 
Gewitter wurde in Hirschbach^ein Reisender 
durch einen Blitzschlag schwer verletzt und 
ihm ein Arm weggerissen.

E ine B a n k n o te n fä lsc h e r-W e rk s tä t te  
in S te ie r  m ark t  en tdeck t.  In Judenburg bei 
Leoben wurde infolge einer annonymen 
Anzeige bei dem 35jährigen Gastwirt und 
Fleischhauer Josef Müller eine Hausdurch­
suchung vorgenommen und hiebei ein Klischee 
für 20-Schilling-Noten und anderes Fä'scher- 
material gefunden. Müller befindet sich in 
schlechter finanzieller Lage.

G e b ü h re n b e f re iu n g  fü r  N eubau ten .
Im Finanzausschuss wurde ein Antrag an­
genommen, wonach bei Neu- und Umbauten, 
die nach dem 31. Dezember 1931 begonnen 
und vor dem 1. Jänner 1934 vollendet werden, 
die Rechtsgeschäfte zur Erwerbnng des

S B e m t  3 1 j r  S H o t t & I j a a t  i m m e r  t m n f l e r  

t n i r í ) ,  b a n n  ro a jc ije n  S i e  e§ r e g e lm ä ß ig  m i t  
b e m  n e u e n  < S p e jia l= (S lja m p o o : © d j r o a v j f o p f  
„ ® i ;tra = 5 8 Io n b "  m i t  § a a r g i a n s  u n b  (S cfjaum * 
b r i t té ,  © d j r o a r j f o p f  „ ® j : t r a  = S S Io n b "  '. r e in ig t  
b a §  . 'p a a r  u n b  g ib t  i l jm  a t(m ä i)I ic f)  b e n  a i t e n  
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Sehr gut gehendes

Gasthaus
mit Autounternehmen, Bäckerei, Lan- 
desproduktenhandlung und schöner 
Landwirtschaft im Zentrum eines viel­
besuchten Ausflugsort, Nähe Feldbach, 
sehr günstig zu verkaufen unter „Frem­
denverkehr“ an die Redaktion d. Blattes.

Für Buchführungsanlagen
auch Dauerführung, Bilanzaufstel­
lungen, Statistik, Regiekalkula­
tion und alle einschlägigen Ar­
beiten in Handel- und Gewerbe­
betrieben empfiehlt Sich alter­
fahrenes staatlich geprüfter Fach­
mann. Anfragen bei der Verwal­

tung dieses Blattes,
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Grundstückes und zur Beschaffung der 
erforderlicheu Geldmittel von den Stempel­
lind Rechtsgebühren befreit, bzw. bis zum 
31. Jänner 1934 gestunden werden. Ebenso 
ist die erste entgeltliche Übertragung einer 
solchen Liegenschaft innerhalb dreier Jahre 
nach Vollendung des Baues von den Stem­
pel- und Rechtsgebühren befreit. Hiezu wurde 
ein Antrag angenommen, wonach diese Be­
stimmungen keine Anwendung auf Einfami­
lienhäuser finden, deren Gesamterfordernis 
S 50.000 übersteigt. Sodann wurde ein 
Antrag Thaler-Tauschitz angenommen, wo­
nach beider Gebühren befreiung für die 
Übertragung landwirtschaftlicher Liegenschaf­
ten die Höhengrenze von 900 auf 700 Meter 
herabgesetzt, der Katastralreinertrag von 150 
auf 200 Kronen erhöht und die Kinderzahl 
berücksichtigt wird, wobei auch die grund­
bücherlichen Eintragungen gebührenfrei sind.

Prom otion. Am 24. Juni wurde Herr 
Alois Schwarz, Sohn des Landwirtes Stephan 
Schwarz in Gaas, in Pécs (Ungarn) zum 
Doktor der gesamten Heilkunde promoviert.

Zeitbeförderung in e in e h ö h ere  
D ienstk lasse im Bereiche des Landes­
gendarm eriekom m andos. Mit 1. Juli 1932 
wurden in eine höhere Dienstklasse befördert: 
Von Gendarmerie-Patroilleleiter zum Gendar­
merie-Rayonsinspektor : Johann Buxbaum 
des Postens Kittsee, Raimund Froschauer — 
Lackenbach, Johann Resch — Lutzmanns­
burg, Karl Schiefer — Sauerbrunn und Karl 
Strauss — Deutschkreutz. Vom Gendarmen 
zum Gendarmerie-Patroilleleiter: Otto Fleisch­
mann des Postens Güssing.

— Lehrstellenausshreibung. An der
r. kath. Volksschule in Oberloisdorf gelangt 
die neusystemisierte dritte Lehrstelle zur Be­
setzung. Bezüge nach den gesetzlichen Be­
stimmungen. Gesuche sind mit den vorge­
schriebenen Beilagen bis 2*. Juli 1932 an 
den r. kath. Schulstuhl in Oberloisdorf zu 
richten. — Nur männliche Bewerber werden 
berücksichtigt. _

— V erle ihung  d e s  Öffentlichkeits­
r e c h te s .  Der Bundesminister für Unterricht 
hat mit dem Erlasse vom 8. Juni 1932, ZI. 
15. 266-II/7, der 1. bis 4. Klasse des bur­
genländischen Unterrealgymnasiums in Mat* 
tersburg für die Dauer des Schuljahres 
1932/33 das Öffentlichkeitsrecht verliehen.

M attersburg . Schadenfeuer. Am 25. 
Juni abends brach beim Häusler Josef Bier­
baum in Mattersburg, Angergasse 38, ein 
Brand aus, dem in kurzer Zeit der Dach­
stuhl des Wohngebäudes, Stallungen und ein 
Holzschupfen nebst 12 m Biennholz und 
15 Meterzentner Heu zum Opfer fiel. Der 
Brand kam im Holzschupfen zum Ausbruch 
und verbreitete sich derart 'rasch, dass nur 
mit Mühe die bereits schlafende Ehegattin 
mit ihren Kinde sowie das Vieh gerettet 
werden konnte. Am Brandplatze waren die 
beiden freiwilligen Feuerwehren von Mat­
tersburg sowie die von Walbersdorf, Pöttels- 
dorf und Marz erschienen. Der Schaden 
beträgt zirka 3.000 S und wird als Brand­
ursache Brandlegung vermutet.

Güssing. Einladung. Der freiw. Feuer- 
wehrvereinvon Güssing veranstaltet am Sonn­
tag, den 10. Juli 1932 im Gasthause der 
Frau Maria Dörr ein Sommerfest. Beginn 
um 3 Uhr nachmittags. Eintritt 1 Schilling. 
Die Musik besorgt die beliebte Vereins­
kapelle.

Norddeutscher Lloyd Bremen

LLOYD-EXPRESS
Bremen-Southampton-Cherbourg-New York

Schnellster Dienst der Welt
mit un te ren  R leienschnelldam pfern
„Brem en" „Europa" „ C o l umbus" 

«fi»
Regelmäßige Schiffsverbindungen nach

NORD-, MITTEL-, SÜD­
AMERIKA, AFRIKA, OST­
ASIEN ü. AUSTRALIEN 
M ITTELMEER- UND 
NORDLANDFAHRTEN

❖
Kostenlose Auskunft und Prospekte 

durch
Norddeutscher Lloyd, W ien, I., Kärntnering 13 

und W ien IV. W iedenergürtel 10
ln Güssing: Güssinger Sparkasse

Güssing. Unfall. Der Landwirt Em­
merich PöltI aus Güssing nahm am 3. Juni die 
6jährige Gisela Hammer und deren 4jährige 
Schwester Maria auf einem Kuhwagen, als 
er um Klee fuhr, mit. Auf der Rückfahrt 
begannen die Kühe beim Talabfahren zu 
laufen, wodurch der Wagen erschüttert wur­
de. Die 6jährige Giselia glaubte vom Wagen 
zu fallen und sprang ab. Sie kam hiebei 
unter das rechte Hinterrad des Wagens und 
erlitt einen Bruch des rechten Schienbeines, 
mit welcher Verletzung sie in das Kranken­
haus zur Behandlung gebracht werden musste.

S tad t-S ch la in ing . Motorradunfall. Der 
Kellner Johann Sternitzky und der Kellner­
lehrling Franz Dikovits des Hotels Neubauer 
in Oberwart fuhren am 27. Juni 3 Uhr 
morgens, nach dem Besuche des Feuerwehr­
festes in Drumling gegen Neumarkt i. T. 
und kamen beim Ortseingange von Stadt­
Schlaining in der Scharfen Kurve zum Sturze; 
Sternitzky, der das Mororrad lenkte, blieb 
bewusstlos liegen, hingegen hat der mit­
fahrende Dikovits keine Verletzungen erlitten. 
Sternitzky wurde in das Krankenhaus Ober­
wart abgegeben.

G rosspete rsdorf.  Diebstahl. Am 22. 
Juni wurde im Gasthause Johann Stifter in 
Rotenturm ein grösserer Gelddiebstahl ver­
übt. Durch die vom Gendarmerieposten­
kommando eingeleiteteten Erhebungen wurde 
Viktor Müllner aus Grosspetersdoif der Tat 
überwiesen und dem Bezirksgericht in Ober­
wart eingeliefert.

Die T o d e s fa h r t  im b ren n en d en  
W agen . Ein Bauer aus Debreczin, der in 
angeheiterten Zustand vom Felde Heu nach 
Hause brachte, schlief mit der brennenden 
Pfeife im Mund ein. Durch einen Funken 
wurde ein kleiner, am Wagen befindlicher 
Petroleumbehälter entzündet und die scheu

gewordenen Pferde rannten einige Kilometer 
mit dem im hellen Flammen stehenden 
Wagen weiter. Als man sie zum Stehen 
bringen konnte, fand man nur mehr die 
vollständig verkohlte Leiche des Bauern.

Stadt-Schlaining. Der Landesstrassen- 
wärter Franz Koller fuhr am 25. Juni mit 
einer Fuhre Heu vom Felde nach Hause. 
Auf dem Wagen hatte er 4 seiner Kinder 
sitzen. Als Koller auf einem Frischangeschüt- 
teten Zufahrtswege in seinem Hof fahren 
wollte, gab das Erdreich nach und der Wa­
gen stürzte über eine zirka 80 cm hohe 
Böschung, wobei die Kinder vom Wagen 
fielen. Der 4 Jahre alte Sohn Otto fiel derart 
unglücklich auf, dass er sich den rechten 
Unterarm brach. Das Kind wurde nach An­
legung eines Notverbandes durch Kreisarzt 
Dr. Endrényi in das allg. Krankenhaus nach 
Oberwart überführt.

St. Michael. Unfall eines Radfahrers. 
Der Maurergehilfe Felix Zisa aus Olbendorf 
fuhr am 27. Juni mit seinem Fahrrade von 
Sí. Michael nach Olbendorf. Bei einer ab­
schüssigen Stelle nächst St. Michel, wo die 
Strasse eine Kurve bildet, fuhr er in ein 
entgegenkommendes zweispänniges Fuhrwerk 
mit grösser Wucht hinein. Er wurde vom 
Fahrrade geschleudert und blieb mit mehr­
fachen Schädelverletzungen und Verletzungen 
der linken Hand bewusstlos liegen. Einer 
seiner mitfabrenden Kollegen nahm ihn ln die 
Gemeinde St. Michael zurück und brachte 
ihn zum Arzte.

Bisam ratten in Unterrabnitz. Am
30. Juni früh wurde im Gehöfte des Land­
wirtes Hettlinger in Unterrabnitz Nr. 64 vom 
Besitzer eine Bisamratte mit einer Länge 
von zirka 35 cm (ohne Schwanz) und im 
Gewichte von 1 kg. gesichtet und erlegt.

Schachendorf. Rauferei. Ludwig Mag- 
dits, Landarbeiter im Meierhof Schachendorf, 
hat am 15. Juni bei der Einlagerung von 
Klee die Mitarbeiterin Margarete Tröstner 
mit einer Düngergabel auf den Kopf geschla­
gen und leicht verletzt. Er wurde dem Ge­
richte angezeigt.

S chachendorf .  Verhaftung. Josef Gla- 
vanovich, falsch Gerdenitsch ans Jabing, im 
WTF. Bl. Nr. 140 von 1032, Art. 10161 
wegen Ubg. nach § 320 e und 324 STG. 
kurrendiert, wurde am 23. Juni bei Dürnbach 
verhaftet und dem Gerichte eingeliefert.

D as Nationaliager österreichischer 
katholischer Pfadfinder — es ist dies das 
erste Grosslager Österreichs — wird in der 
Zeit vom 16. bis 27. Juli in Hinterstoder, 
Oberösterreich, veranstaltet. Eine Woche vor 
Eröffnung des Lagers wird ein Arbeitstruppe 
von Rovern $ie  erforderlichen Einrichtungen 
bauen: Verpflegsmagazine, Kanzlei usw. Der 
Lagerplatz ist eine grosse ebene Wiese, zum 
Reutergut gehörig, im Ausmass von etwa 
18.000m2. Vom Orte Hinterstoder ist der 
Platz eine Stunde entfernt. Die Steyr, die 
am Lagerplatz vorbeifliesst, bietet herrliche 
Waschplätze. Der grosse Lagerfeuerplatz am 
Fusse des Ostrawitz nächst der idyllisch 
gelegenen ; Dietlkapelle, oft das Ziel des 
lustigen Lagervolkes sein : kein Wunder dass 
jeder Pfadfinder gerne dábei sein möchte.

Tanzunterhaltungen in Liechtenstein 
verboten. Wegen der Wirtschaftskrise hat 
die Regierung die Abhaltung von Tanzunter­
haltungen bis zum Spätherbst verboten.
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Eisenberg. Aus Russland heimgekehrt. 
Am 27. Juni kam am Bahnhof in Oberwarth 
Franz Rabold, Sohn des Weingartenbesifzers 
Michael Rabold in Eisenberg, aus 1 Sjähriger 
Kriegsgefangenschaft an. Von ihm erfuhren 
wir, dass er die Heimreise in 10 Tagen mit 
seiner Frau — einer Russin — meisst im 
Schnellzug zurückgelegt hat. Bereits im Jahre 
1914 am 4. Oktober, also schon am Beginn 
des Weltkrieges, geriet'er bei Iwangorod in 
Gefangenschaft und kam als Gefangener 
nach Zatta, Nowasnik, Tomsk, Trattana, 
Gamera, von wo er mit viel Mühe die Erlaubnis 
zur Heimreise erhielt. Seine besorgten Eltern 
und Geschwister konnten Jahre hindurch 
kein Lebenszeichen von ihm erhalten, bis 
er endlich Nachricht von sich geben konnte, 
dass er noch lebe. Noch mit dem Abendzug 
fuhr das Ehepaar heim in das Elternhaus, 
wo es mit Freudentränen von der Familie, 
ja von der ganzen Gemeinde begrüsst wurde.

Besitz, Wirtschaft, Haus oder Geschäft
jeder Art und überall verkauft, kauft oder 
tauscht man rasch und diskret durch den 
über 50 Jahre bestehenden, handelsgerichtlich 

protokollierten
Allgemeiner Verkehrs-Anzeiger 

Wien, I., Weihburggasse 26.
Weitreichendste Verbindungen im In- und 
Auslande. Jede Anfrage wird sofort beant­
wortet. Kostenlose Information durch eigene 

Fachbeamten. — Keine Provision.

Das Heiratsverbot für junge W ache­
beam te. Das Bundeskanzleramt beschäftig 
sich mit einer Regierungsvorlage, nach der 
Wachebeamten, Gendarmen und Finanz­
wachebeamten die Eheschliessung erst nach 
Erlangung eines gewissen Desinitivums er­
laubt werden soll. Derzeit besuchen die 
Polizeibeamten zwei Jahre lang die Polizei­
schule, zwei Jahre naben sie ein Provisorium 
durchzumachen; erst nach einem Jahr De- 
finitivum darf der Beamte heiraten. Das 
Heiratsverbot soll für alle Wachekörper gleich 
mit sechs Jahren festgesetzt werden. Man 
hofft dadurch nicht nur Geld zu ersparen, 
sondern auch durch Kasernierung der jungen 
Sicherheitsbeamten die Schlagfähigkeit der 
Wachekörper zu erhöhen.

Gummibälle und Spielwaren 
billigst in der Papierhandlung 
Bartunek, Güssing.

ln  bewegten Zeiten is t besonders w ichtig ein gut 
unterrich te tes und verlässliches B la tt zu lesen. Über alle in­
te ressan ten  Vorgänge berich tet ausführlich die reichhaltige 
„ V o lk s-Z e itu n g “, die älteste unparte iische T ageszeitung Wiens* 

D ieses w eitverbreitete B latt vertilgt über einen ausge­
dehn ten  in - und  ausländischen T e le p h o n - ,  T e le g ra p h e n -  und 
R a d io -N a c h r ic h te n d ie n s t  und  berich te t rasch  und ausiührlich 
ü b e r alle bem erkensw erten  Ereignisse. Jeden Sonntag erscheinen 
eine illustrierte  F a m il ie n -U n te rh a ltu n g s b e lla g e , h u m o ris -  
t i s c h - s a t i e r i s c h e  Z e ic h n u n g e n . S pezia lrub riken : G e s u n d ­
h e i t s p f le g e ,  „D ie  F r a u e n w e lt“, N a tu rs c h u tz ,  F is c h e re i- ,  
J a g d -  un d  S c h ie s s w e s e n , G a r te n b a u  un d  K le in tie rz u ch t, 
H u n d e z u c h t die lan d - und forstw itschaftliche Beilage „D er 
g r i in e  B o te “ und  P e d a g o g is c h e  R u n d sc h a u , D e u tsc h e  S ä n ­
g e r z e i tu n g ,  M o to r r a d s p o r t ,  S c h a ch - und R ä ts e lz e itu n g , 
L ic h tb ild e c k e , F ilm , v o l ls tä n d ig e s  R a d io p ro g ra m m , zw e i 
s p a n n e n d e  R o m a n e , W a re n - ,  M a rk t-  und  B ö rs e n b e r ic h te  
V e r lo s u n g s H s te n  e tc . Infolge ih rer grossen  V erbreitung sind 
h re  B ezugspreise  seh r b illig

T ä g lic h e  Postsendung  m o n a t l ic h  S 4.20, v i e r te l j ä h r ­
l ic h  S 11.60, A u s la n d : m o n a tl ic h  S  7.90, „V o lk s-Z e itu n g “ 
W o c h e n s c h a u  (Jeden Freitag illustriert m it Beilagen) v ie r te l ­
j ä h r l ic h  S 2.45, h a lb jä h r l ic h  S 4.70, A u s la n d ; v ie r te l jä h r l ic h  
S  5.65. M ittw o c h b la tt  und „V o lk s-Z e itu n g “ W o ch e n sch a u  
v ie r te l jä h r l ic h  s  4.05, h a lb jä h  lie h  S 7.75, A u slan d : v ie r te l ­
jä h r l ic h  S 9.25. Auf V erlangen Probenum m ern 8 T a g e  u n e n t -

„ V o lk s -Z e itu n g “, W ien , tg e l t l ic h .  — V e rw a ltu n g  d e r  
S c h u le rs tra ss e l6 ,2 9 .

ROYAL MAIL LINE
NACH

ARGENTINIEN 
URUGUAY 
BRASILIEN 

PERU, CHILE 
ZENTRAL­
AMERIKA

mit den 
großen u. 
luxuriö­
sesten 
Motor­
schiffen

A lc a n t a r a  u n d  A sturias
22.000 Btto Tonnengehalt.

Auskünfte erteilt die Zweigstelle Güssing, Josef Kratzmann, Gasthof Gaal.

Einladungen, Plakate, Eintritts­
karten und Festabzeichen für

:: FESTE
w erd en  schnell, geschm ackvoll 
u. billigst in d e r Buchdruckerei 
Bartunek in Güssing verfertigt.

Knaben, die Priester und Missionäre
werden wollen, erhalten

Aufnahme im Missionsseminar Unferpremstätten 
bei Graz.

Gesunde Lage, Spiel- und Turnplätze, grösser Park 
mit 2 Teichen. Pensionsbeitrag sehr gering. Dem 
Aufnahmegesuch, bitte, beilegen: Taufschein, ein 
ärztliches- und pfarramtliches Sittenzeugnis und 
letztes Schulzeugnis. — Im gleichen Hause finden 
Aufnahme Knaben, die ein Handwerk lernen und 
als Laienbrüder in der Mission wirken wollen.

Lelterwagerln
sind angekommmen und zu haben in der

Papierhandlung Béla Bartunek, Güssing.
Spielkarten zu h ab en  in der Papier­

handlung Béla Bartunek.

Makulatur-Papier
(alte Zeitungen) auch per Kgr. in 
der Papierhandlung Bartunek in 
Güssing, zu verkaufen.

Der neue patentierte

F u ß d e n g e l -  
C  A p p a r a t
dengelt jede Sen« 
leicht, rasch und gut; 
und ist onverwüstßä

- Älteste Motorenfabrik Österreichs

J. WARCHALOWSKI
)  Wien, 3. Bezirk, Paulusgasse 3

Vertreter Iflr Motoren und Dengelapparate gesueht.

Bekämpfung und Heilung durch 
Kräuterkuren. Broschüre — me­
dizinisches Gutachten liegt der­
selben bei — u. Auskunft kosten­
los durch das P riv a tin s titu t 
für naturgemäße Kropfheilung

M f
Neu * Germering bei München

Herausgeber, Eigentümer, Verleger und verantwortlicher Redakteur Béla Bartunek, Güssing. D ruckerei Béla B artunek, G üssing.
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